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Liebe Schwestern, liebe Gäste, liebe Gemeindemitglieder!
70 Jahre Elisabethschwestern in Ostfriesland, 70 Jahre Elisabethschwestern in Aurich!

Ich habe mir vorgestellt, wir könnten all die vielen Menschen der letzten 70 Jahre, mit denen ihr Schwestern zu tun gehabt habt, zusammenkommen und erzählen lassen. Und das sind ja nicht nur Menschen hier in Aurich, sondern auch in Norden, in Wittmund, in Burhafe, in Pewsum, in Bremerhaven, in Flachsmeer, auf Borkum und auf Langeoog., wo überall für einige Zeit Schwesternstationen waren.
Allein hier in Aurich wäre es eine unüberschaubare Menge von Menschen aller Generationen. Genau vor 70 Jahren, am 30. Juli 1946, wurde der Auricher Konvent gegründet.

· Erzählen könnten die vielen Vertriebenen, die in den Jahren nach 1945 hier nach Aurich kamen. Sie hatten praktisch nichts, und es war nicht einfach für sie, hier wieder Fuß zu fassen. Die Schwestern sorgten sich um die Betreuung der von Haus und Hof vertriebenen Menschen und waren auch in der ambulanten Krankenpflege tätig. Wie viele Schicksale haben die Schwestern in dieser Zeit wohl zu hören bekommen, wie viel Trost, Rat und Unterstützung konnte geleistet werden.

· 1952 wurde die Klausur im  St. Ludgerushaus am Fischteichweg 14 bezogen, dort, wo jetzt wieder so kräftig renoviert wird. Aus dieser Zeit könnten Teilnehmer von religiösen Kursen erzählen, die von den Schwestern betreut wurde. 1958 kam dann noch eine Förderklasse mit 24 Mädchen aus Ostpreußen und Oberschlesien dazu, die auf die hiesige Schule vorbereitet wurde. Anschließend wohnten 15 schulpflichtige Kinder dort.
· Sehr viele Menschen, denen in den folgenden Jahrzehnten geholfen wurde, könnten sehr , sehr viel erzählen: 
Kinder, die auf die Erstkommunion vorbereitet wurden, alte und kranke Menschen, die liebevoll gepflegt und geistlich betreut wurden, Gottesdienstbesucher, die Sr. Perpetua mit ihrem Orgelspiel erfreute, und viele andere, die bei den Schwestern immer ein offenes Ohr und eine offene Hand fanden.

Am 5. Dezember 1998 konnten endlich die Schwestern das renovierte „ Alte Pfarrhaus“ beziehen und so die mehr als bescheidenen ( unzumutbaren) Wohnverhältnisse über der jetzigen KITA verlassen.
Als ich 2002 nach Aurich kam, waren SR. Agatha als Oberin und Sr. Claudia und Sr. Ursula hier tätig. Sr Ursula ist verstorben, und Sr. Agatha ist zu unserer großen Freude zum Jubiläum gekommen. Herzlich willkommen auch an dieser Stelle noch einmal.

Ja, und wer heute hier arbeitet, ist den Aurichern zumindest bekannt: Sr Madgdalena als verantwortliche Schwester, Sr. Claudia und Sr. Franziska. Auch von euch könnten viele Menschen erzählen, wie ihr für sie da seid und was sie mit euch erleben:

· Menschen, die alle Tage in die Kirche kommen, werden von Sr. Claudia gerne informiert über Gemeinde, Pfarreiengemeinschaft, über die Kirche und über die gottesdienstlichen Feiern. Auch manche Sorgen und Probleme werden bei ihr abgeladen.

· Alte, kranke Menschen können von ihren Begegnungen mit Sr. Magdalena ( die übrigens heute Geburtstag hat!) berichten, wie sie zuhört, die Krankenkommunion als Stärkung reicht und auch so manches andere regelt.
· Und Menschen, die an der Tür klopfen sind dankbar für manche Stulle und Tasse Kaffee, die Sr. Franziska zubereitet, und es soll auch Nachbarn und Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen geben, die die Gastfreundschaft von Sr. Franziska und der anderen Schwestern genießen.

· Deshalb:  

· Danke für eure Präsenz , 70 Jahre in Ostfriesland, aber auch heute ganz konkret in Aurich. Es ist eine große Beruhigung und Entlastung für mich und auch eine große Hilfe für die Gemeinde. In unserer schnelllebigen Zeit ist es ein wichtiges Zeichen, dass ihr da seid, dass ihr nun schon seit 70 Jahren bleibt. Bleiben ist ein Schlüsselwort der Bibel. Nur wenn jemand bleibt ist eine verlässliche starke Zusammenarbeit möglich. Kardinal Höffner hat einmal gesagt: „ Wer immer nur probiert und jeden Tag seinen Weizenacker umpflügt, darf nicht erwarten, dass dieser Acker Weizen bringt.“
· Danke, dass ihr durch euer Dasein ein Zeichen setzt in unserer Stadt. Ihr seid  in unserer Pfarreiengemeinschaft und in unserer Stadt ein lebendes Zeichen für eine Tiefendimension unseres Daseins, die in der allgemeinen Betriebsamkeit leicht verloren gehen kann. Ihr helft uns, die Oberflächlichkeit zu durchstoßen und die  Quelle nicht zu vergessen, die Gott selber ist.
· Danke für eure Offenheit für Arme, durch die ihr genau das lebt, was unser Papst meint mit seiner Aufforderung, an die Ränder zugehen: ihr seid offen für das Gespräch mit allen, ihr versucht, die Not vor der eigenen Tür zu lindern und ihr kümmert euch um Kranke und Alte.

· Und noch ein persönliches Dankeschön: Danke für die gute Nachbarschaft. Auf das Pfarrhaus wird aufgepasst, wenn mal keine Zwiebel mehr im Haus ist, weiß ich immer, wo ich eine kriegen kann, Gäste können bei euch einen Schlüssle bekommen, wenn ich nicht da bin,  und das gemeinsame Fußballgucken hat ja auch wirklich etwas.
Danke dafür, dass ihr das lebt, was das griechische Wort für erwählen wörtlich bedeutet: sich einspannen oder an etwas oder jemand anspannen lassen. Das tut ihr: Ihr lasst euch einspannen für die Menschen, für unsere Gemeinde und unsere Pfarreiengemeinschaft und für Gott. Ihr tut es überzeugend aus einem Gottvertrauen heraus, zu dem das heutige Evangelium uns ermuntert.
In der Tradition der Benediktiner gibt es den Brauch, Jubilaren einen sogenannten Altersstab zu überreichen. Es ist kein Spazierstock, sondern der Altersstab ist ein Zeichen der Würde und der Weisheit, des Alters und der Treue. Und sicher auch eine Stütze für den weiteren Einsatz. So wie die Elisabethschwestern in den vergangenen 70 Jahren und so wie ihr hier in Aurich Menschen auf ihrem Lebensweg gestützt und aufgerichtet habt, so geht Gott alle Wege mit und wird euer Stock und Stab sein, und das hoffentlich noch ganz viele Jahre hier in Aurich.

Mit all den vielen Menschen aus den vergangenen 70 Jahren sage ich von ganzem Herzen:

Danke, liebe Schwestern!!!
